
  
 
 
 
 
Grundsätze zur psychologischen Hilfe nach Unfällen 
 
 
 
 
Ein Unfall oder ein sonstiges schweres Ereignis kann für die direkt und indirekt be-
troffenen Menschen auch eine seelische Belastung bedeuten. Jeder Mensch geht 
auf seine individuelle Art und Weise mit dem belastenden Ereignis um, insofern gibt 
es kein „Richtig“ oder „Falsch“.  
 
Folgende Hinweise sollten berücksichtigt werden:  
 

- Direkt am Unfallort ist Kameradschaftshilfe angebracht. Sie erfolgt nach den 
Prinzipien „Nähe“(Betreuung vor Ort), „Unmittelbarkeit“ (so schnell wie mög-
lich) und „Einfachheit“ (einfache Betreuungsmethoden). Konkret kann das z.B. 
heissen, einer weinenden Person die Hand halten, zuhören, ein Gespräch an-
bieten, beim Abstieg voran gehen, usw. 

 
- In einer späteren Phase, z.B. in der Hütte oder zu Hause, können strukturie-

rende Gespräche zur Verarbeitung des Geschehenen wertvoll sein. Wenn ein 
solches Gespräch (Debriefing) in der Gruppe stattfindet, ist zu entscheiden, 
wer das Gespräch leitet bzw. moderiert und ob allenfalls eine externe Fach-
person (z.B. Notfallpsycholog/in, Care-Giver) beigezogen wird oder nicht. Für 
die individuelle Verarbeitung kann es auch hilfreich sein, das Erlebte aufzu-
schreiben.  

 
- Personen, bei denen die Stresssymptome längere Zeit anhalten, sollten pro-

fessionelle psychologische Hilfe in Anspruch nehmen.  
 
 
Kontaktadresse und weiterführende Informationen: 
 

- Der SAC bietet den Erstkontakt zu einer Psychologin an (SAC-Mitglied, Tou-
renleiterin). Sie unterstützt nach Bedarf bei der Suche einer Fachperson vor 
Ort.  

 
- „Merkblatt für Betroffene und Angehörige nach belastenden Ereignissen“ von 

CareLink  
 
 


